
Wird Wasser jetzt digital? Mit 
dieser rhetorischen Frage hat-
ten wir im Frühherbst die Berli-
ner Medienöffentlichkeit zu ei- 
nem Pressegespräch ins CityLab 
Berlin eingeladen. Anlass war 
der Start des des EU-Vorhabens 
Digital-Water.City.

Die Resonanz auf unsere Einladung war erfreulich hoch. Tatsäch-
lich stellen wir fest, dass in Zeiten des Klimawandels das Interesse 
an effizienten und nachhaltigen Lösungen für das Wassermanage-
ment gestiegen ist, gerade wenn dabei auch noch digitale Tools 
zum Einsatz kommen sollen. Wir wollen solche digitalen Lösungen 
in den nächsten drei Jahren zusammen mit 24 europäischen Part-
nern im Projekt entwickeln. 
Bereits angelaufen ist das Online-Monitoring von Krankheitser-
regern zum Zweck der Überwachung und Qualitätsprognose von 
Badegewässern. Hier bauen wir auf den Erfahrungen unserer Pro-
jekte zur Flusshygiene auf und werden Paris unterstützen, bei der 
Olympiade im Jahr 2024 mit einem Frühwarnsystem einen Gewäs-
serabschnitt der Seine für Schwimmwettkämpfe abzusichern.

In Berlin haben wir gemeinsam mit den Berliner Wasserbetrieben 
die Entwicklung von mobilen Anwendungen zur Unterstützung 
von Betrieb und Wartung von Trinkwasserbrunnen begonnen. Wei-
tere Fallstudien in Berlin, Paris, Kopenhagen, Sofia und Paris folgen. 
Wir werden Sie über die Entwicklungen auf dem Laufenden halten. 

Wir wünschen Ihnen einen guten Rutsch ins nächste Jahrzehnt und 
ein erfolgreiches und gesundes Jahr 2020.      

Edith Roßbach, Regina Gnirss

Geschäftsführerinnen
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Die Lösung für das Nitratproblem im Grundwasser? 
Pilotanlage zur Rückgewinnung von Stickstoff aus landwirtschaftlichen  
Abfällen geht in Betrieb 
 

AKTUELL
Deutsch-Kolumbianischer Wasserworkshop 
in Bogotá: Modellierung urbaner Wasser- 
systeme und nachhaltige Regenwasser- 
bewirtschaftung
Das Institut für Automation und Kommunikation (ifak e.V.) hat in 
Kooperation mit dem Kompetenzzentrum Wasser Berlin (KWB) an 
Universidad Javeriana Bogotá/Kolumbien einen deutsch- 
kolumbianischen Workshop durchgeführt.  

Die Förderung kommt vom BMBF, das auf seinem „Kolumbien-
tag“ im März 2019 dem ifak den Zuschlag zur Durchführung die-
ses Workshops erteilt hatte. Auf dem Gebiet der Stadtentwässe-
rung können Kolumbien und Deutschland sich sehr gut ergänzen. 
Gerade Kolumbien verfügt über umfangreiche Erfahrungen im 
Umgang mit Starkregenereignissen in unterschiedlichsten Kli-
maräumen –ein Thema, das in Deutschland erst in jüngster Zeit 
verstärkt in den Fokus gerückt ist. Ziel war es, sich zu aktuellen 
Forschungsfragen auf dem Gebiet der Stadtentwässerung auszu-
tauschen und ein neues Kontaktnetzwerk für spätere Forschungs-
kooperationen aufzubauen. An der Veranstaltung haben über 30 
Personen verschiedener Universitäten Kolumbiens, Fachleute von 
Wasserunternehmen sowie Behörden teilgenommen.     
Weitere Informationen:  manfred.schuetze@ifak.eu
                                                regina.gnirss@kompete nz-wasser.de
  

EDITORIAL

Landwirtschaftliche Abfälle wie Gärreste 
aus der Biogasproduktion enthalten sehr viel  
gebundenen Stickstoff, der bei der Ausbrin-
gung auf landwirtschaftliche Flächen ins 
Grundwasser gelangen kann. In vielen land-
wirtschaftlich geprägten Regionen Nord- 
deutschlands ist der Grenzwert für Stick-
stoff in Form von Nitrat von 50 mg/L im 
Grundwasser bereits überschritten und 

Fortsetzung auf Seite 4 >>

©
 if

ak
 e

.V
.

©
 K

W
B

führt zu Einschränkungen bei der Trinkwas-
sergewinnung. Es ist daher dringend gebo-
ten, nach Lösungen zu suchen, die diesen 
Eintragspfad unterbinden. 

Im EU-Projekt Circular Agronomics werden Verfahren der Kreislaufwirtschaft weiter- 
entwickelt und effizienter gestaltet. Im Fokus stehen Abfälle aus der Nahrungsmittel- 
industrie und Landwirtschaft. Wertvolle hier anfallende Stoffe wie Phosphor,  
Stickstoff und Kohlenstoff sollen zurückgewonnen und für den bedarfsgerechten  
Einsatz in der Landwirtschaft wieder zur Verfügung gestellt werden. 

Projektteam (v.L.n.R): Dr. Andreas Muskolus (IASP),  
Dr.  Anne Kleyböcker (KWB), Jan Schütz (KWB),  
Dr. Andreas Dünnebeil (PONDUS® Verfahrenstechnik GmbH)

http://www.digital-water.city
https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/circularagro/
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Liebe Kollegin, die Digitalisierung ist ein 
Megatrend. Wann ist dir persönlich klar 
geworden, dass irgendwann auch die Was-
serwirtschaft davon erfasst werden wird?
Tatsächlich gab es für mich hier kein ein-
deutiges Schlüsselerlebnis. Aber mit dem 
Einzug von digitalen Lösungen in den Alltag 
und den Entwicklungen in Richtung Indust-
rie 4.0 war klar, dass auch die Wasserwirt-
schaft hier enorm profitieren wird. 
Am KWB haben wir uns bereits recht früh 
mit Fragestellungen der Digitalisierung 
beschäftigt, z.B. mit der automatisierten 
Verarbeitung von Sensordaten oder auch 
mit Modellen des „Maschinellen Lernens“.  
Letztere entwickeln und nutzen wir im 
Bereich des Asset Managements zur Vorher-
sage der Alterung von Abwasserkanälen und 
zur Prognose der Badegewässerqualität. 
Beim Digitalisierungstrend muss man aber 
folgendes beachten: die Wasserwirtschaft 
ist ein Bereich der öffentlichen Daseins- 
vorsorge. Hier gelten nicht die schnell- 
lebigen Mechanismen des freien Mark-
tes. In Vordergrund stehen der Erhalt und 
die Funktion einer sehr langlebigen Infra-
struktur. Gesundheits- und Umweltschutz 
sind hier ganz wesentliche Konstanten. 
Risiken des Scheiterns müssen klar ausge-
schlossen werden.

Du hast maßgeblich an der Entwicklung des 
EU-Vorhabens „Digital-Water.City“ (DWC) 
mitgewirkt. Das im Juni 2019 gestartete Vor- 
haben mit immerhin 24 internationalen Part- 
nern wird von der EU mit fünf Millionen Euro 
gefördert. Was ist das Ziel? 
Wir untersuchen in enger Zusammenar-
beit mit Verantwortungsträgern mehrerer 
europäischer Großstädte - nämlich Berlin, 
Paris, Mailand, Kopenhagen und Sofia - die 
Nutzung von digitalen Anwendungen und 
prüfen, ob damit tatsächlich eine Verbesse-
rung von wasserwirtschaftlichen Aufgaben 
erreicht werden kann. Wir wollen wissen, 
wie digitale Lösungen in bereits vorhande-
nen Teilsysteme integriert werden können, 
ohne damit die Sicherheit des Gesamtsys-
tems zu beeinträchtigen. Hierbei handelt 

WIE MIT DER DIGITALISIERUNG FÜR BEKANNTE PROBLEME VÖLLIG NEUE  
LÖSUNGSWEGE GEFUNDEN WERDEN 
 

KANALALTERUNG UND BADEGEWÄSSERQUALITÄT

es sich ja um kritische Infrastrukturen, die 
einfach keine Sicherheitslücken zulassen.  

Kannst du Beispiele nennen?
Wir untersuchen, ob mit neuartigen Senso-
ren eine lückenlose Erfassung der hydrauli-
schen Belastung von Mischwasserkanälen 
möglich ist mit dem Ziel, bei Starkregen 
unerwünschte Überlaufsituationen besser 
vermeiden zu können. In diesem Zusam-
menhang soll auch Sicherheit und Verläss-
lichkeit der drahtlosen Übertragung von 
Sensordaten über LoRaWan-Netze geprüft 
werden. Denn davon hängt ja auch ab, 
wie gut sich solche Messinformationen 
für Entscheidungen nutzen lassen. Insge-
samt untersuchen wir im Projekt vor Ort 
15 unterschiedliche digitale Ansätze wie 
Echtzeit-Sensoren, Maschinelles Lernen, 
Mobile Anwendungen, Augmented Reality 
und auch Datenplattformen.

DWC soll wie die meisten im EU-Programm 
Horizon2020 geförderten Projekte praxis-
taugliche Ergebnisse liefern. Die gelieferten 
Ergebnisse und Produkte sollen einen Tech-
nologiereifegrad (TRL) von 7 bis 9 Punkte 
erreichen. Das ist sehr ambitioniert. 
Das ist tatsächlich sehr ambitioniert, aber 
realistisch! Die meisten unserer Lösungen 
gibt es schon und wurden im Labor oder in 
Pilotprojekten getestet. Im Projekt DWC 
werden diese Lösungen im großen Maß-
stab angewendet, verbessert und bewertet. 
Durch die enge Zusammenarbeit mit den 
Wasserunternehmen der genannten Metro- 
polen kommen wir an der Praxis gar nicht 
vorbei. Vielmehr erwarten unsere Kooperati-
onspartner sehr nachdrücklich von uns, dass 
die untersuchten Anwendungen tatsächlich 
auch langfristig vor Ort im Einsatz bleiben. 

Was passiert in Paris und Berlin?
In Paris soll an einer Kombination von On- 
line-Sensoren, unterstützt durch Methoden 
des Maschinellen Lernens, die Badegewäs-
serqualität in der Seine vorhergesagt wer-
den. Ziel ist es, mit Blick auf die Olympischen 
Spiele 2024 die hygienische Sicherheit der 

hier geplanten Schwimmwettkämpfe zu 
gewährleisten. In Berlin wird neben der 
Entwicklung einer mobilen Applikation zur 
Datenerfassung an Trinkwasserbrunnen 
ein Tool für eine vorausschauende Priori-
sierung des gesamten Brunnen-Instand-
haltungsbedarfs entwickelt. Damit kann 
die Entwicklung der Alterung von einzel-
ner Brunnen direkt in Zusammenhang zur 
Gesamtkapazität aller Brunnen und Werke 
gesetzt werden. 

Wie funktioniert eigentlich die Koordination 
des recht großen Projektkonsortiums? Gibt 
es besondere Kommunikationsroutinen, die 
garantieren, dass erarbeitetes Wissen ohne 
Verluste auch beim „Endnutzer“ ankommt?
Wir haben ja bisher schon einige EU-Vor-
haben geleitet und können gut auf diesen 
Erfahrungen aufbauen. Deshalb haben wir 
entschieden, DWC von zwei Personen koor-
dinieren zu lassen: Dr. Nicolas Caradot ist 
zuständig für die fachliche Organisation, Dr. 
Hella Schwarzmüller übernimmt das allge-
meine Management, dazu gehört u.a. auch 
die Budgetkontrolle. Natürlich ist das Pro-
jekt so gestrickt, dass auch weitere Partner 
mit der Leitung von einzelnen Arbeitspa-
keten den Erfolg des Projekts sicherstellen 
sollen. Besonders zu erwähnen sind die im 
Projekt installierten „Communities of Prac-
tise (CoP)“. Das sind eigene Arbeits- und 
Kommunikationsplattformen in den betei-
ligten Metropolen. Stakeholder vor Ort in 
Berlin, Paris, Mailand, Kopenhagen und Sofia 
werden regelmäßig über die Projektaktivitä-
ten von DWC unterrichtet und sollen auch 
selbst fachlichen Input geben. Wir erwarten 
hierdurch eine Beschleunigung des Innova-
tionsprozesses. Das Wissen von allen Inter-
essengruppen wird in die Produktentwick-
lung integriert und damit das Vertrauen 
und Akzeptanz in die zukünftige Nutzung 
der digitalen Lösungen gestärkt. Die CoP ś 
sind auch untereinander vernetzt und sor-
gen dafür, dass die Projektergebnisse in 
den beteiligten Metropolen untereinander 
zugänglich gemacht werden. 
Das Gespräch führte Dr. Bodo Weigert
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Interview mit Dr.-Ing. Pascale Rouault, Leiterin des Bereichs „Urbane Systeme“ am Kompetenz- 
zentrum Wasser Berlin. Frau Rouault ist Bauingenieurin und hat an der Technischen Universität im  
Fachgebiet Wasserbau promoviert. Ihr Arbeitsbereich am KWB beschäftigt sich mit städtischen  
Wasserinfrastruktursystemen und ihrer Wechselwirkung mit den Gewässern. Schwerpunkte  
sind u.a. Regenwasserbewirtschaftung, Alterungsprognosen für Kanalnetze, Monitoring von  
Regenwasser- und Mischwasserabflüssen und von Gewässern. 
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NEUES AUS DER BERLINER WASSERFORSCHUNG
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Digitale Prozessoptimierung von  
Membranbelebungsreaktoren (MBR) 

Im Vergleich zu konventionellen Kläran-
lagen ist der Aufwand für Betrieb und 
Wartung bei Membrankläranlagen (MBR) in 
der Regel relativ hoch, da die hier eingesetz-
ten Membranen zum Erhalt ihrer Leistung 
regelmäßig gereinigt werden müssen. Im 
Vorhaben MBR4.0 sollen mit digitalen 
Anwendungen sämtliche Prozessschritte 
von Membrananlagen optimiert werden. 
Dazu gehören eine Prozessüberwachung, 
-steuerung und -visualisierung von Betriebs-
daten in Echtzeit.

Das Projekt MBR4.0 ist Anfang August 
2019 mit der Modellierung und Simulation 
sämtlicher biologischer, chemischer und 
verfahrenstechnischer Prozesse von MBR-
Systemen gestartet. Dabei wird die Soft-
ware SIMBA# eingesetzt. Die Ergebnisse 
sind Grundlage für anschließende Testläufe 
mit Membranmodulen vor Ort auf einem 
Klärwerk der Berliner Wasserbetriebe. Dazu 
gehören dann Untersuchungen für eine 
intelligente Belüftungssteuerung sowie 
auch eine Betriebsoptimierung zur Entfer-
nung von Stickstoff. 
Grundlage für die Verbesserung des War-
tungsbetriebs ist eine kontinuierliche 
Erfassung und Dokumentation des techni-
schen Zustands von kritischen Bauteile wie 
z.B. Feinrechen und Membranen aus dem 
Lebenszyklus von MBR-Anlagen. 
Das Vorhaben wird vom BMBF im Pro-
gramm KMU-innovativ für zwei Jahre 
gefördert. Projektpartner ist das Unterneh-
men Martin Systems. 

ulf.miehe@kompetenz-wasser.de

Umsetzung von Schwammstadt- 
Konzepten in China

Im Verbundvorhaben KEYS, das von der 
Universität Hannover geleitet wird, arbeiten 
deutsche und chinesische Partner vor Ort 
in verschiedenen chinesischen Städten an 
einer bedarfsgerechten Umsetzung von 
Schwammstadt-Konzepten („Sponge-City“). 

Besonderes Augenmerk wird auf die Unter-
suchung von innovativen und intelligenten 
Komponenten der Regenwasserbewirt-
schaftung gelegt. Ziel ist eine Verbesserung 
der Gewässerqualität durch Vermeidung von 
Stoffeinträgen aus bestehenden Stadtquar-
tieren. Das KWB koordiniert die Arbeiten 
zur wasserwirtschaftlichen Modellierung 
von Einzugsgebieten im Tongzhou Distrikt, 
einem Stadtbezirk im Südosten von Beijing. 
Dabei geht es besonders um die Frage, wie 
sich einzelne Maßnahmen der Regenwas-
serbewirtschaftung modelltechnisch auf 
unterschiedliche klimatische Bedingungen 
übertragen lassen. Erste Modellansätze mit 
Daten von Gründächern aus Beijing wurden 
bereits validiert und auf zwei internationa-
len Konferenzen gemeinsam mit den chine-
sischen Partnern vorgestellt. Weiterhin wird 
ein Modell zur Bilanzierung der Gewässerbe-
lastung entwickelt, mit dem Belastungshot-
spots auch bei sehr schwacher Datenlage 
identifiziert und Gegenmaßnahmen abge-
leitet werden können. 
Weiteres Standbein im Projekt ist die 
Umsetzung von innovativen Verfahrens-
kombinationen der Abwasserbehandlung. 
So wurden Ende Juni 2019 in Shenzhen zwei 
MBR-Pilotanlagen der Berliner Firma Martin 
Systems in Betrieb genommen, die jetzt in 
Kooperation mit dem Harbin Institute of 
Technology bis Ende 2019 intensiv unter-
sucht werden. 
Das Bild zeigt KWB-Kolleg*innen im Fach-
austausch mit der „Beijing Enterprises 
Water Group“ auf einem zukünftigen Test-
feld für MBR-Kläranlagen im Herbst 2019. 

www.client-keys.de

kuangxin.zhou@kompetenz-wasser.de
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Reduzierung von Spurenstoffen in urba-
nen Regenwasserabflüssen 

Von Fassaden, Dächern oder auch Verkehrs- 
flächen können bei Regen organische 
Spurenstoffe wie Biozide, Weichmacher und 
Flammschutzmittel abgewaschen werden 
und je nach Witterung und Stadtstruktur 
über die Regenwasserkanalisation unbe-
handelt in die Gewässer gelangen. 

In unseren Vorhaben BaSaR und OgRe 
wurde diese Problematik bereits intensiv 
untersucht und dokumentiert. Im neuen 
Vorhaben SpuR geht es jetzt darum, neue 
technische Lösungen zur Verringerung und 
Vermeidung solcher Emissionen im techni-
schen Betrieb unter die Lupe zu nehmen: 
•  Anwendung von neuen Fassadenanstri-

chen: in der untersuchten Farbe werden 
schnell abbaubare Wirkstoffe zum Fassa-
denschutz eingesetzt, die zudem durch 
spezielle Verkapselung an den Anstrichen 
haften bleiben und damit nicht mehr so 
leicht ausgewaschen werden.

•   Einsatz von neuen Adsorbermaterialien in 
einer dezentralen Regenwasserbehand-
lungsanlage. Hier sollen neben Feststoffen 
und Metallen auch gelöste organische Spu-
renstoffe zurückgehalten werden können. 

Darüber hinaus wird eine allgemeingültige 
Planungssystematik für die urbane Regen-
wasserbewirtschaftung entwickelt. Bau-
steine sind Maßnahmensteckbriefe sowie 
einfach anwendbare Frachtmodellierungen 
zur Belastungseinschätzung in städtischen 
Einzugsgebieten mit und ohne geplanten 
Maßnahmen. Das ganze wird in einem Leit-
faden zusammengefasst.
Die Untersuchungen laufen in Kooperation 
mit den Unternehmen Brillux und Funke 
sowie der schweizerischen Hochschule für 
Technik in Rapperswil. 

�pascale.rouault@kompetenz-wasser.de 
daniel.wicke@kompetenz-wasser.de

https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/mbr40/
https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/keys/
https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/basar/
https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/ogre/
https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/spur/
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VERANSTALTUNGEN QUER GELESEN
Auf diesen Veranstaltungen 
können Sie uns finden (Auswahl):
26.-27. Februar 2020

ÖWAV-Seminar Kapazitätserweiterung 
von Kläranlagen
Ort: TU Wien
Informationen

25.–27. März 2020

Grundwasser und Flusseinzugsgebiete - 
Prozesse, Daten und Modelle
27. Tagung der Fachsektion Hydrogeologie 
e.V. in der DGGV
Ort: Helmholtz-Zentrum für  
Umweltforschung – UFZ Leipzig
Informationen

04.–08. Mai 2020

IFAT Weltleitmesse für Wasser-,  
Abwasser-, Abfall- und Rohstoffwirtschaft
Ort: Messe München
Informationen

26.–27. Mai 2020

IFS International Fertiliser Society  
Technical Conference
Ort: Hotel Casa 400, Amsterdam  
Informationen

09.-10. September 2020

INFRASpree Fachkongress für die  Wasser-
wirtschaft in Berlin und Brandenburg
Ort: KOSMOS Berlin
Informationen

28.–29. September 2020

Aqua Urbanica 2020: Schwammstadt – 
Versickerung 2.0?
Ort: Universität Innsbruck
Informationen

>> Fortsetzung von Seite 1

UN-Water Global Analysis and Assessment 
of Sanitation and Drinking-Water (GLAAS) 
2019 report

Global status report 2019 about national 
systems to support drinking-water, sanita-
tion and hygiene

Herausgeber:  
World Health Organization 
and UN-Water, 2019
144 Seiten
ISBN: 978-92-4-151629-7
Sprache: Englisch

Download

WASH = Wasser, Sanitäre Einrichtungen 
und Hygiene: Der neuste, gemeinsam von 
den Vereinten Nationen und der Weltge-

Zusammen mit der PONDUS Verfahrens-
technik GmbH hat das Kompetenzzentrum 
Wasser Berlin (KWB) jetzt im Rahmen des 
EU-Vorhabens Circular Agronomics eine 
Pilotanlage zur Rückgewinnung von Ammo-
niak aus landwirtschaftlichen Abfällen 
geplant und gebaut, die noch im Dezember 
2019 am Standort Berge im Nordwesten 
von Berlin in Betrieb gehen soll. Kernstück 
ist eine Vakuumentgasungseinheit, mit 
der Ammoniak den Gärresten oder Abfall-
strömen entzogen und anschließend in 
Diammoniumsulfat, einem typischen Dün-
ger, umgewandelt wird. Das Besondere bei 
diesem Prozess: die Anlage kann mit Stoff-
strömen befüllt werden, die noch einen 
recht hohen Trockenrückstandsgehalt von 
bis zu sieben Prozent enthalten. Eine vor-

herige, aufwändige Abtrennung der festen 
Bestandteile ist nicht notwendig. 
Diese Abtrennung des Stickstoffs von der 
kohlenstoffreichen Fraktion der Gärreste 
ermöglicht nun eine bedarfsgerechte 
Bodenverbesserung mit Kohlenstoff bzw. 
Düngung der Böden mit Stickstoff. Dies 
wird sich positiv auf das Grundwasser 
auswirken, da insbesondere der Stickstoff 
jetzt separat gezielt dann aufgebracht wer-
den kann, wenn der Nährstoffbedarf der 
Pflanze am höchsten ist.
Im Versuchsbetrieb der Pilotanlage sol-
len die optimalen Betriebsbedingungen 
in Bezug auf den pH-Wert, die Tempera-
tur und den notwendigen Unterdruck im 
Entgaser gefunden werden. Gleichzeitig 
soll der Prozess möglichst energieeffizient 

sundheitsorganisation im Sommer 2019 
veröffentlichte Bericht liefert eine ausführ-
liche Analyse und Bewertung des Status der 
weltweiten Wasserversorgung und -ent-
sorgung. Für den Bericht wurden Daten aus 
insgesamt 115 Ländern, die insgesamt 4,5 
Milliarden Menschen oder 60% der Weltbe-
völkerung repräsentieren, erhoben. 
Ergebnis: über 90 Prozent der untersuchten 
Länder haben Richtlinien und Umsetzungs-
pläne für WASH-Systeme entwickelt. Der 
Umsetzungsgrad (< 20 Prozent) ist recht 
gering. Gründe sind fehlende Finanzierung 
und Mangel an ausgebildetem Personal. 
Allerdings wollen 50 Prozent der befragten 
Länder bis 2030 diesen Missstand beseitigen.
Sehr vorbildlich ist, dass sämtliche Berichts-
daten online im Excel-Format zu Verfügung 
gestellt werden. 

bei einer hohen Rückgewinnungsrate von 
Ammoniak (zwischen 80 und 90 %) betrie-
ben werden.

Die von der EU für vier Jahre geförderten 
Untersuchungen werden vom KWB zusam-
men mit dem Unternehmen PONDUS Ver-
fahrenstechnik, der Firma Soepenberg und 
dem IASP, einem An-Institut der Humboldt 
Universität, durchgeführt. 

Anne.kleyboecker@kompetenz-wasser.de
www.circularagronomics.eu
twitter.com

https://www.oewav.at/Kurse-Seminare?current=381581&mode=form
https://www.bayceer.uni-bayreuth.de/FH-DGGV-2020/
https://www.ifat.de/de/
https://fertiliser-society.org/ifs-events/2020-ifs-technical-conference/
https://aquanet.berlin/files/InfraSPREE/cfp-flyer-2019-11-12.pdf 
https://www.uibk.ac.at/umwelttechnik/unit/events/index.html.de
http://www.vivis.de/images/Konferenzen/BKK/2019/Programm_Klaerschlamm_2019.pdf
https://link.springer.com/article/10.1007%2Fs10040-018-1841-z
https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/circularagro/ 
https://twitter.com/CircularAgro?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Eembeddedtimeline%7Ctwterm%5Eprofile%3ACircularAgro&ref_url=https%3A%2F%2Fwww.kompetenz-wasser.de%2Fde%2Fproject%2Fcircularagro%2F

